
iıcht Hilfe wurde den schlesischen Amtsbrüdern VO  e} ıhrer heimatliıchen
Kirchenleitung zuteıl, sondern iıne Dıffamierung sondergleichen. Nun; auch
hıer darf ıch wieder bekennen, da{fß die lutherische Landeskirche Schleswig-
Holsteins un: verehrter Bischof Haltmann uns treulıch ZUr Seite
gestanden sınd und eın derartiges Ketzergericht über uns abgewıiesen haben.
Dıie schlesischen Amtsbrüder, die sich brüderlicher Gemeinschaftt UuSamı-

tanden, haben noch manches harte Wort un manche bıttere Erfah-
rung se1tens der Görlitzer Vertreter einstecken mussen. Eıner dieser radika-
len BK-Amtsbrüder, dessen Namen iıch lıeber verschweigen wull, rief Mr
autf einer Tagung Z iıch mü{fßte meın Verhalten VOTI der Ewigkeıit verant-

wOrten, weiıl ıch ablehnte, aut Fragen ede und Antwort stehen,
die für uns außer jeglicher Diskussion standen. Ja, derselbe Bruder drohte,
unls Hınwels auf se1n FErleben Nazıs, Polen und Russen beiım
Reichsbruderrat anzuzeıigen.
Im Rückblick scheinen M1r diese Außerungen Anzeıchen e1nes Sterbens
unserer gelıebten Heimatkirche se1in. In solcher Notzeit, WIr das
Bald eıner brüderlichen Gemeinschaft hätten zeigen sollen, sınd WIr JA

„skandalon“ geworden. habe much dieser elit für meıne Heı1ımat-
kirche ehrlich geschämt, zumal dıe mMir tremde Landeskirche Bruderschaft
geboten und geschenkt hat
Möchten al diese schweren Erfahrungen einmal, WEeNNn u1l5 1ne Rückkehr
geschenkt se1n wird, der schlesischen Kuırche SE Segen gereichen, zumal
viele Menschen, auch Amtsbrüder Z1bt, die die Lage der Flüchtlingspastoren,
iıhre schwere Arbeıt, hre Einsamkeit und ıhre zußeren und inneren Nöte
überhaupt nıcht gekannt haben

Konrad Feıige

Grofßsßniegnitz
Rreis Reichenbach-Eule 1945-46

Bericht des Kantors un« Hauptlehrers TNSt Zöfelt, seit 1923 dort,
über seElNe Erlebnisse iın der Gemeinde.

Die Front rückte dem Heımatdorfe Großkniegnitz ımmer näher. Als
1945 die ersten Bomben autf den Ort fielen bei Helmut Kramer,

Lache, Rohde), WAar der Zeitpunkt für den „Ireck“* der Bewohner gekom-
INCH. Dıie Bauern SCH mit ıhren Gespannen bıs ın die Gegend VO  3 Ku-
dowa, Hummelstadt, während dıe kınderreichen Famılien mIit der Bahn
nach der TIschechoslowakej; weıtergeleitet wurden. Von ihren Quartieren
kamen die Besitzer Zur Frühjahrsbestellung der heimatlichen Fluren, u  e:  ber-
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nachteten in Woislowitz-Nimptsch un!: kehrten T’ST nach beendeter Feld-
arbeit ihren Famıilıen zurück, als der Russe über Strehlen hiınaus his
Karschau, Teichvorwerk, Karzen, Rothschlofß vorgerückt WAr.

Be1i meınem Besuche 1n Großkniegnitz 1945 bot der Ort MIt se1-
He  3 leeren traißen, Häusern und Stallungen eınen erschütternden Anblick.
iIm Gelände arbeiteten Arbeitskompanıen Stellungen. Von einheimıischen
Männern NUur eLtwa2 als ärtlıcher Volkssturm zurückgeblieben.
Spater diente der Ort als Quartier für die Zur Verteidigung der Front ein-
QDESELZICN Truppen.
Am wurde meilne Volkssturmkompanıie, die bisher ın Reichenbach
beiım Sperren- und Stellungsbau eingesetzt SCWECSCH WAafr, nach dem Ab-
schnıtt Heidersdorf-Senitz-Großkniegnitz verlegt. Sıe versah hier als perr-
und Eingreifskompanie bis ZU ihren Dienst, wurde dann MI1t den
übrıgen Kompanıen des Bataıillons 1n Nimptsch ZUSAMMENZCZOSCH und be-
fehlsgemäfß in Rıchtung Reichenbach-Eule-Tschechei 1n Marsch ZESETZL. Der
Kusse Wr Zobten durchgebrochen.
Großkniegnitz hatte damals bereits die cQharakteristiche Windmühle einge-
büßt und durch Bomben und Artilleriebeschufß verschiedentlich Gebäude-
schäden erlıtten. S0 WAar die Scheune ben Gutsche abgebrannt, das Haus des
Korbmachers Geısler UT Häiltfte zerstoOrt, der Schuppen neben dem Pfarr-
hause Flammen ZUuU Opfer gefallen, Stallung und Wohnhaus be] Helmut
Kriämer stark beschädigt, Fenster be1 Kirche und Schule durch den Luftt-
druck zertrummert und irch- und Schuldach größtenteils abgedeckt. Be1l
Adolph zeigte das Wohnhaus Sprünge infolge naher Eıinschläge, und die
Stallungen des Brennereigutes Rohde) völlig ohne Dachziegel.
Nennenswerte Schäden sınd 1n der Folgezeit nıcht mehr angerichtet worden.
ach der Kapitulation kehrten die getreckten Bauern nach un nach Aaus
dem Glatzer Kesse]l iın die Heımat zurück. Als die Perso-
nenzählung durchgeführt wurde, stellte INa 601 Einwohner test. Dıie übri-
SCH Aaus der Ischechei nach Bayern getrieben un: sahen die geliebte
Heumat nıcht mehr wiıeder.
Im Laufe der eIt kehrten Aaus der Gefangenschaft Männer zurück.
Bıs ZUuUr Ausweisung 1946 Geburten verze1  nen.
Reiche Ernte hielt den Heimgekehrten der Tod Starben 1n den VOTLI-

hergegangenen Jahren durchschnittlich iwa Menschen, torderte das
Jahr 1945 bıs ZU Treck bzw. auf diesem schon 16 Todesopter, darunter

Evakuierte Aa us Berlin und Batschkadeutsche.
Erschreckend hoch wurde ann die Zahl der Todesopfer nach der Heım-
kehr! Folgten doch den vorangegangsenNen Toten bis Jahresschluß
noch weitere Personen, die ZU größten Teile dem furchtbaren Hunger-
typhus erlagen.
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Hierbei 1ST berücksichtigen, da{fß diese Zahl sıch NUur aut dıe Hältfte der
Einwohnerschaft bezieht da die andere Hältte nıcht mehr dıe He1-
INat zurückkehren durfte und ihrerseits auch ernsie Verluste beklagen
hatte 1946 verstarben bıs SA Ausweıisung Aprıl noch folgende acht
Personen (Namen ausgelassen)
Die VO Treck Heimgekehrten begaben siıch bald wıeder die vewohnte
Arbeıt un: rachten die Heu- und Getreideernte enin Die Panzersperren,
denen alle Bäume der Dortstraße des Schulplatzes und die prächtigen
Kastanıen VOTLT dem Rohde schen Wohnhause Zu Opfter gefallen N,
mu{fßten ZUerst beseitigt werden Eın russischer Kommandant ordnete den
Arbeitsdienst besonders be1 den Rohde schen Gütern, die den
Russen unterstellt wurden Da noch genügend Getreiude- und Kartoftelvor-
rTALEe vorhanden lıtten die Bewohner zunächst noch keinen Mangel
Fleisch tehlte allerdings bis auf die TIreck mitgeführten Vorräte
gänzlıch da die Viehbestände abgetrieben bzw abgeschlachtet worden ‚_

TCNM TSt Sanz allmählich wurden ott AUS Ferne Rınder 11I'ld
Schweine VO  - einzelnen Besitzern herangeholt So stand wieder
dıe Kuh das Schwein be] Theodor Mende Stalle
Von den ura Rındern, die nach und nach eingestellt worden a  11,
wurden jedoch durch Russen Stück weggeholt, un 81088 die
WCN1ISCH Kühe verblieben, die 1in  — rasch den Wald oder die Felder
hatte treiben können

Unter den Polen
Ab September/Oktober 1945 kamen mehr und mehr Polen 1118 orf un
richteten sıch den Bauerngütern häuslich C1N, bis schließlich alle Güter ML
Polen besetzt S1e erschienen MI1tL ihren ärmlichen Panjewagen, die

abgemagerte ühe yebunden Hıer un da csah INn  - auch
Schweine und Geflügel auf den Fahrzeugen Vom 1945 aAb unferstan-
den die Besiıtzungen VO  — Adolph Groetzky un Neumann als Staatsgüter
polnischen Verwaltern während der Rohdesche Betrieb 1n der and der
Russen verblieb Durften die bisherigen sıtzer der nunmehrigen Staats-
betriebe vorläiäufg noch ıhren Häausern wohnen, erfolgte ga bald ein

ErTZWUNSCHC: Wechsel Groetzky kam nach Quanzendorf dafür Tau
Heınze auf das Adolph-Gut Adolph nach Nımptsch Neumann Phılıpp
nach Senitz un dieser auf das Grötzky Gut

Am + wurde j Versammlung be] Mende, die der polnische
Oberbürgermeister VO  - Rıdersdorf angesSELZt hatte, den bisherigen Bauern
bekanntgegeben, S1C alle Schlüssel die Besitzer auszulietern
hätten Den Bauern tolgten der Enteignung und Rechtlosmachung die
Handwerker So übernahmen Polen die Schmiede VO  - Anwald die Bäk-
kerei VO  } Instinsky un: die Stellmacherwerkstatt VO  3 Gerstel Auch die
Geschäfte SINSCH polnische Hände über den Besıtz Theo Mendes
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teilten sıch WEe1 Polenfamilien, der Laden VO:  3 Richard Mende wurde VO  $

einem Polen übernommen. Das Geschäft VO  3 Schmudt betrieb die Schwester
VO  — Frau Ilgner. In den Wohnungen mu{fßten die Besitzer CNS INMMCI-

rücken, falls S1€ nıcht überhaupt hinausgesetzt wurden, ohne Nennenswertes
mitnehmen dürten. SO ergıng Z., FAaH Schmidt un Tau Gellrich.
Erstere ZU$S 1n die Baderei letztere erst 1Ns Auszughaus VO:  $ Wilhelm Scholz
und, abermals vertrieben 1Ns Haus VO  3 Böer.

Nun eizten noch ımmer stärkere Verkehrsbeschränkungen e1in. lleDeutschen
die tortan durch weiße Armbinden gekennzeichnet SEe1nN mulßsten, hatten

Uhr in ıhren Behausungen semn. Für den Besuch benachbarter
Orte wurden Ausweise gefordert, die der polnische Bürgermeister ausstellte.
Dıie Benutzung der Straßen WAar ıcht ratsam, wollte INa  - Ausplünderun-
SCH, Zwangsarbeiten un sonstigen Belästigungen entgehen. Daher 1ef INanll

nach Nimptsch tast ausschliefßlich durch den Wald, WwWenNnn mMa  3 dort be1
Ärzt, Zahnarzt oder 1in Geschäfte tun hatte. Dabei kam 1ın Nimptsch
immer wieder VOT, daß INa  3 VO  3 den Russen auf ein Auto geladen und
ırgendwohin Z Arbeitseinsatz gebracht wurde, besonders auch nach
der Gerber‘schen Malzfabrik, A4US der die dort eingelagerten Vorraäte pa..
senlos abtransportiert wurden.
Die Postverbindung WAar lange eıt völlıg lahmgelegt. YSt FEnde des
Jahres fand hın un wıeder eın Brieft oder eine Karte den Weg Zu Emp-
fänger, wenn Frl lose VO' Strehlener Postamt (früher 1n Praufßs tätıg)

übermitteln konnte, oder WENnN beii der Nachfrage auf dem Nımpt-
scher Amt Ost vorlag. Zuverlässigen Berichten nach wurden I OSt-
sacksendungen durch die Polen verbrannt, dıe VO  — allen Nachrichten der
Außenwelt Abgeschnıittenen harrten vergeblich auf eın Lebenszeichen ihrer
fernen Angehörıigen. Ofr wurden durchreisenden „Landsern“ Karten nach
dem Westen mitgegeben; auch Dorfgenossen, die sıch nach dem Westen
durchschlagen wollten, A Keller, Herbert:;: Jahndel, Herbert, Iwarog 155
versuchten Nachrichten über die Neiße mitzunehmen. Dıie Benutzung der
Eisenbahn wWar in den ersten Oonaten überhaupt nıcht möglich, da die Zer-

storten Strecken LLUr schr langsam wiederhergestellt wurden. Auch spater
mußte das Reisen mMIi1t ld£}l' Bahn 1 der Verkehrsbeschränkungen und
sCnh der unerschwinglichen Fahrpreise unterbleiben.
Miıt elektrischem Strom wurde die Gemeinde VO' aAb wieder VOCOI-

Die Rechnungsbeträge konnten aber kaum aufgebracht werden, da
der gesaMTE Verbrauch V, 1n Rechnung gestellt wurde. SO hatte ıch

rd 44() Zloty oder 88O zahlen, W 4A5 mir ohne Hilfe
n1e möglıch SCWESCH ware.
Dıie Lebensmittelversorgung verschlechterte sıch iımmer mehr, da die Polen
MmMIit den Vorräten, die s1e bei den Bauern gefunden hatten, schwunghaften
Schwarzhandel mit den Nachbarstädten und mIit Warschau betrieben. Wur-

180



den den Deutschen 1n der ersten elit noch zweıimal Lebensmittelkarten g..
SCn Zahlung VO  z Je 2,— abgegeben, aut die jedoch nıe ein Gramm g..
liefert wurde, unterblieb auch die Kartenausgabe spater völlig. Jeder
mu{fite sehen, Ww1e sıch durchschlug. Für geleistete Arbeit wurde 1in ger1in-
SCH Mengen Kartoffteln unı Getreide als Naturallohn gewährt un DUr

wen1ge Zloty Aus den noch vorhandenen Rüben und us Rübenschnitzeln
kochten die Deutschen immer wieder Syrup, oder S1€E schroteten un prefßßß-
ten Raps, Fettigkeit erhalten. Fleisch yab gut WwW1e garnicht
mehr auf den Tiısch Nur dreimal wurde das Fleisch VO  —3 Pterden verteılt,
die abgestochen werden mußten. Allmählich brachten die Polenläden die
verschiedensten, längst entbehrten Lebens- und Genufßmuittel Verkauf.
So gab Schmalz, Butter, Speck, Fleisch, O: Schokolade, Zigarren u.4.1In.

Jedoch die Preise 1in Zloty, der MmMI1t bezahlt werden mußfte,
hoch, dafß s1e unerschwinglich W So mancher verkaufte, VeOI -

schlenderte daher, wWwWas Kleidung, Wäsche, Geschirr, Schmuck uUuSW. ent-
behren konnte oder bei anderen „tand chachtel Zündhölzer kostete
ZUGTISE 1 spater Zloty, Feuerstein Zloty, kg Butter oder Fleisch
100——400 Zloty
Mıt der mangelhaften Ernährung hıng ZUsammen, daß 1im Sommer ıne
Typhusepedemie ausbrach. Dies führte dazu, daß VO bis Mıtte Nov.
1945 die „Alte Schule“ als Seuchenlazarett verwendet wurde, da Nımptschnıcht genügend Kranke aufnehmen konnte. Wurde 1ın dieser eıit ein le1-
derschrank ZU „Bittnermeister“ durch das orf geschafft, wulflfßte jeder,dafßß wieder ein Todesopfer beklagen WAar. Da keine Bretter gab, WUuTr-
den die Schränke Sargen verarbeitet. Was in Breslau un in anderen
Orten der Not gehorchend allmählich ZUT Regel wurde, erlebten Wr
1n UNSCITET Gemeinde DUr einmal: daß ein Toter 1n Packpapier verschnürt

Grabe gebracht werden mußte. „Der S Friedhof“ WAaTr in seainem OSt-  n
lıchen Teıil durch Beschu{fß bzw durch Bombentretfer stark beschädigt
worden.

Von Geistlichen AUuUsSs der nächsten Nachbarschaft WAar für längere eıit IUr
Pfr. Friedrich Aus Nımptsch anwesend, der auch als stellvertr. Superinten-dent des Kiırchenkreises eingesetzt wurde. Später kehrte yuch Pifr. Bolz-
Praufß zurück. wurde die Betreuung der Gemeinde Großkniegnitzneben Prauß übertragen. Bıs seiner Diıenstaufnahme wurden die Heım-
CSHAaNZCHNCN durch mich beerdigt, W 1e ıch auch wiederholt Begräbnissennach Senıitz geholt worden WAar. Be1 allen Beerdigungsfeiern 1n der (56=
meınde wirkte der Kirchenchor mıit, dem Frauen und Mädchen ANSC-hörten. Evangl. Gottesdienste DeESTALLET. Die Polen besuchten die
kath Gottesdienste 1n Praufßs und Rothschloß Am 1945 elt Pir.
Friedrich 1n Sennitz ine kirchliche Trauerteier für den verstorbenen uper-ıntendent Hofrichter ab Am fand 1n Prauß Nachmittage ıne
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Christvesper sta  9 der viele Großkniegnitzer nach Prau{fß hinüberwan-
derten. Am 46 ‚esuchte uns Pfr. Kietel AUS dem Gebiet Jjenseits der
Oder-Neiße-Linte.
In der ersten eIit lıeben die kırchl Gebäude UuNangeTLASTET. An ıhren Tuüren

1.M Auftrage der Kırchenleitung Schilder ın polnıscher und eutscher
Sprache angebracht worden. Später wurde das Pfarrhaus LLOLtZ aller Sıche-
rungsmaßnahmen wiederholt VO  3 den verschiedensten Seıiten her erbrochen
un ausgeplündert. Schlueflich hıelten auch dort mehrere Polenfamilien
ıhren Eınzug.
Am 1946 stellten polnısche Beauftragte and ldßl’ Kirchenakten
das kıirchliche Grundvermögen test. Bıs Zur Ausweısung des ersten TIrans-
pOFrTtES blieb aber 1N kirchlicher Beziehung alles beim alten.
or spater ISt die Kırche VO  — den Polen tür hre Gottesdienste übernom-
IN  e worden. Das Kirchengebäude WAar verhältnısmäßig gering beschädigt.
Der Lutftdruck der Tretter bei Helmut Kramer hatte das Dach abgedeckt
und die Fenster zertrummert. Dıe Orgel Wr durch den eingedrungenen
Regen unbrauchbar geworden. Die Begleitung des Gemeindegesanges CI-

folgte deshalb MIt einem Harmonium. Im Laute der ‚E1iIt wurde wieder-
holt testgestellt, daß auch das Gotteshaus FEinbrecherbesuch erhalten hatte.
Die Unsicherheit nahm immer mehr Plünderungen nıcht 1U  - unbe-
wohnter Hauser der Tagesordnung. Selbst einer der polnischen
Bürgermeister bestätigte siıch als Anftührer einer derartiıgen Räuberbande,
dıe nachts MIt Schußwaftfen 1n bewohnte Grundstücke eindrang un die
Überfallenen wurden oft unmenschlich geschlagen. Zum lück kam dieser
„Räuberhauptmann“ spater 1Ns Gefängnis nach Reichenbach.

Eıne zrofße Rolle be1 Plünderungen spielte auch „Edek“, eın früherer poln.
Ochsenjunge, der gleichfalls verhaftet wurde. Um der nächtlichen Unsicher-
heit STEUECFCN, mußten Deutsche yemeinsam mMit Polen 1ne Ortswache stel-
len, die lediglich MI1t eiınem Feuerhorn ausgeruüstet WT,

Wiederholt erschien nıcht Lags sondern auch nachts die „Miılız“ Be-
schlagnahmen (lies Plünderungen!) und Verhaftungen vorzunehmen. Nach-
dem Herr Scholtiseibesitzer Neumann VO Felde abgeholt
worden WT, yab in der acht des ine wuste Schießerei im Dorte.
Leuchtraketen erhellten die Finsternis, hbe1 iıhrem Schein drang Ina  —$ 1n die
Gehöfte VO  - einert und Neumann ein. Herr Weinert und Herr wIlor,
en „Landser“ be1 Neumann, wurden als Gefangene abgeführt und alle
möglichen Dinge Aus ihren Verstecken hervargeholt und geraubt. Herrn
Gustav Böhm, den INa  $ vergeblich gesucht hatte, vermutfete mMa  ; bei Famılie
Groetzky. urch gemeinste rohe Mißhandlung der Familienmitglieder VE -

suchte mMa  - erfahren, sıch der Gesuchte befände. Die Verhafteten
brachte 88008  3 nach Strehlen 1ns Gefängnis und OSTZ1E s1e be1 Minenräumen
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14 Angehörige durtften Ran ohl hın un: wieder Lebensmittel bringen,
ekamen aber die Unglücklichen nıcht sehen. Das Mınenräumen forderte
täglıch Opfer. SO wurde auch Herrn einert ein Beıin abgerissen; VeOI-
starb Wundbrand im Strehlener Krankenhaus. Nachdem anıch Herr Nulle
vorübergehend eingesperrt gewesen Warfr, erschien die „Miılız“
bei Herrn Theodor Mende. Vom Keller bıs zZUu Boden wurde alles durch-
wüuühlt W.as 1 Laden noch mıtnehmenswert schıen, wurde ebenso w 1e alle
Wäsche, Uhren und sonstige Wertgegenstände auf einen Kastenwagen gela-
den, den dann der Beraubte selbt nach Heijdersdorf tahren mu{fßte. Wäh-
rend der ganzch Durchsuchung, besser DESABT „Ausplünderung“, standen die
Frau un ıhre kleinen Kıiınder MI1LTt erhobenen Händen der Wand, be-
wacht VO  $ einem Angehörigen der Miliız, der das Gewehr ın Anschlag hielt
Wenn den Ärmsten die Kräfte erlahmen drohten, wurden die herab-
gesunkenen Arme mit dem Kolben wieder hochgeschlagen. Herr Mende
kehrte TSE nach einıgen Tagen seiner Famıilie zurück. Man hatte ıhn 1
Heidersdortf 1m Keller der Mılız eingesperrt und übel zugerichtet: das (Gje-
siıcht WAar ganz verschwollen, die Lıppe eingerıssen un die Fußgelenke Zze1-

schlagen. Am holte INa  3 Herrn Grötzky a42us Quanzendorf 1Ab un:
Sperrte ıh ebentalls 1n Heidersdorf 1n. Ahnlich War Herrn Tillner 1n
Senitz CN.
Verübten einerseits die Polen, besonders dıe Miıliz, allerhand Räubereien
und Grausamkeıiten, machten sıch andrerseits immer wıeder 1im Dorfe
auftauchende Russen durch die gemeıinsten Vergewaltigungen aufs tiefste
verhafit. Im Ort selbst lagen 1Ur vorübergehend kleinere russische Kom-
mandos, die wenıger üurchten -} Schlimm wurde CS, WenNnn AUS Nach-
barorten kommende Mädchenjäger autftauchten! Wıe eın Lauffeuer verbrei-
tETIEe sich annn die Nachricht: „Russen sind 1m Dorf!“ Sofort verschwanden
alle jungen Mädchen ın Scheunen, Getreidefeldern oder 1im Walde 7Zuwe1l-
len erschıienen die Russen Pterde und trieben sich dann die Opfer aus

den Feldern Hatte InNna  3 früher solche Nachrichten für übertriebene Pro-
paganda angesehen, zeigte 11U die Wırklichkeit, daß keine Phantasıe
derart ungeheure Scheußlichkeiten auszumalen vermocht hätte. 111
1erbei auf keine Einzelheiten eingehen, die erschütternd sind.
Nach dem Zusammenbruch W ar durch den russischen Kommandanten, der
1im Hause der Wıtwe Neumann Quartier bezogen hatte, Herr Ilgner als
Bürgermeıster eingesetzt worden, dessen Frau die polnische Sprache be-
herrschte. Als die Polen eingezogen N, löste ıh ein alterer Pole 1b
Da dieser aber „ gut WAar, Lirat dessen Stelle eın junger Kommunist,
eın Schmied, den aber die Polen wieder durch einen alteren Landwirt —

sefzen mußflten.
Dıie Milıiz hatte ihren Standort 1n Heidersdorf, dem Sitz des polnischen
Oberbürgermeıisters., Am hatten sıch dort alle deutschen Männer
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registrıeren |assen mussen. He Deutschen hatten 19888  — ständig, auch 1m
Hause, weiße Armbinden LTagenN; ebenso hatte Uhr jeder in
seıner Behausung se1n, talls nıcht geschlagen un: bestraft werden
wollte. Die Mılız estand me1lst Aus 17—20jährigen Flıntenträgern, die 1n
einem Kutschwagen anrollten. Sein Erscheinen 1m ÖOrte bedeutete jedesmal
NEUC Aufregung, da nıemand wußte, W er das nächste Opfer sein würde.

Alle Ortsnamen wurden durch polnische Namen ETSCUZT:; alle deutschen Be-
zeichnungen VO  $ Straßen und Geschätften mufßten enttfernt un!: dafür pol-
nısche angebracht werden. So hıel Großkniegnitz fortan „Wielkie Ks1az-
nıce, Gmina Lagiewnikı (Gemeinde Heidersdort)“.
Dıie Aufnahme des Schulunterrichts WAar verboten. 1)as Inventarverzeichnıs
der Schule mußte Heidersdorf eingereicht werden. Z weimal erschienen pol-
nısche Lehrer 1n Begleitung der Milız, die Schule besichtigen. Nur
dem Umstande, dafß die Schule als Seuchenlazarett eingerichtet werden
mußte, 1St verdanken, daß ıch bhıs zu etzten Tage 1n meıiner Woh-
NuNns verbleiben durtte. In Praufß, Gorkau, Gollschau, Großwilkau
dıe Lehrerfamilien oft in wenıgen Mınuten Aaus ihren Behausungen vertrie-
ben worden, ohne ine Möglichkeit besitzen, nennen:!  ert! abe mi1t-
nehmen können.

Dıie an: Zeıit über liefen diie widersprechendsten Parolen Bald hiefß
CD da{ß die Polen das Gebiet wueder verlassen müßßten, bald, da{ß die Deut-
schen abtransportiert würden. Zeıitungs- und Rundfunknachrichten zab
für uNns nicht, die vorhandenen Rundfunkgeräte mußten sämtlich abge-
liefert werden, un:! den widersprechenden Gerüchten 'Tor un
Tuüur geöffnet.
Als sıch die Anzeıiıchen tür ine Evakuverung der Deutschen immer mehr
verstärkten, begann mMa  . allgemeın mit dem Verbergen der etzten EL-

Habseligkeiten. Besonders das Vergraben eın, nachdem
OLSECNS der Bevölkerung bekanntgegeben worden WAaTr, daß

der Abtransport, dıe LE „Repatrierung“, erfolgen solle In
der acht VO:  — dem Ausreisetage herrschte allenthalben ebhaftes Treiben.
Unablässıg Sausten Polen aut den gestohlenen Rädern durch das Dorf,
das Beiseiteschaffen beobachten und verhindern, und manches
Wertstück wechselte dabeı früher als erwartet seinen Besitzer.

Der Auszug.
Am früh Uhr hatte sich die Bevölkerung VOT der „Neuen
Schule“ einzufinden. Hıer wurde bekanntgegeben, dafß Uhr
der Transport nach dem Westen gehen colle. Außer kleinem and-
gepäck habe jeder eın Bett mitzunehmen, da sSOonNn: der Engländer dıe Auf-
nahme 1n seiner one verweigere. Verpflegung sex für Tage Z, rechnen.
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Ein Geldbetrag bis 400 dürfe mitgeführt werden. Von Wertgegen-
ständen se1 dıe Mıiıtnahme VO  $ Uhr, Rıng un offen etiragenem
Schmuck erlaubt.
Fur den Eersten Transport Warcnın 1n erster Linıe die Bauern und solche Per-
(0)805401 bestimmt, die ıcht als landwirtschaftliche Arbeitskräfte verwendet
werden konnten. Dae Landarbeiter und Handwerker wurden zurückge-
halten. An 1E Verschickung nach Westdeutschland dachte zunächst n1e-
mand. Vielmehr wurden Befürchtungen laut, daß 1n sogenannte Ver-
nichtungslager oder nach Rußland gehen würde. Die VO:  >3 den Polen g-
nährte Meıinung, daß NUur ine€e vorübergehende Ausweisung erfolge, wurde
a2um geglaubt, obgleich die Polen ımmer wueder versicherten, daß s1e nach
kurzer eıit das ebiet wieder verlassen mü{fßten.

Nachmittage des betteten WI1r noch die Vortage VO  w} iıhrem
Leiden erlöste Frau Stache iın heimischer Erde letzten uhe. Miıt Ab--
schiedsbesuchen und Reisevorbereitungen die letzten Stunden des
Tages un! der acht ausgefüllt, Uun! versammelten sıch die Aus-
gewlesenen miıt ıhrer dürftigen abe Dorfausgange. Nach vielem W.1-
derstreben endliıch erlaubt worden, daß MILt Kastenwagen der rüheren
Besitzer die Vertriebenen nach Reichenbach gefahren werden durften,
on ware  A wohl recht wen12 Von dem Gepäck bıs nach Reichenbach gelangt.
Als sıch der Zug der Vertriebenen endlich Bewegung EeTZTLE, den eın
Rudel polnıscher Radtahrer begleitete, wollte ohl manchem das Herz
schwer werden! Aber aller Rührung und den beutelüsternen Polen ZUuU

Trotz erklang ZU' Abschied noch einmal das Lied „Im schönsten Wıesen-
grunde“, un! das geliebte Heimatdorf lag bald hınter uUuDs. Ob tür
ımmer ? In Ortschaften, die WIr durchfuhren, standen Menschen
MIt teilnehmenden un bangen Gesichtern VOT ıhren Häusern. Nachdem
wr Senıutz durchtahren hatten, NS der alte Überschär die Scheune Un
erhängte sich. Er zylaubte, das drohende Schicksal der Vertreibung vonxn sSe1-

Scholle ıcht ertragen können.
In Reichenbach, WIr eintrafen, Z1ng durch die Kon-
trolle 1Ns$ Lager, das durch bewaffnete OSsSten VO  3 der Außenwelt abge-
nmegelt wurde. Hıer brachten Wr die Zeıt bis Zu nächsten Tage Die
acht 1 Massenquartier schenkte verständlicherweise Nnur wenıg Schlaf.

Wagengemeinschaften wurden zusammengestellt, Wagenälteste bestimmt,
un: SCSCH Uhr wurde das Lager verlassen un der arsch ZU Bahn-
hote angetreten. Die Gepäckstücke schob 13818  — auf kleine Wagen, die VO  -

Reichenbacher Eiınwohnern ZUur Verfügung gestellt worden 1, Dıie be-
reitstehenden Viehwagen mußlten ETST gründlich gyereinigt werden, dann
OgsCNH die Wagengemeinschaften die ıhnen zugew1esenen Waggons (rd.
Personen Je agen) un! versuchten, sıch MILt den Gepäckstücken einiger-
maßen erträglıch einzuri  ten. Kreideaufschriften und in den Wagen
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verriefen‚ dafß diese schon Transporten nach dem VWesten gedient hatten,
und wurde manches Herz wieder zuversichtlicher gestimmt.
Diue Abtahrt erfolgte erst Uhr nachts und gng 1n langsamem
Tempo über Schweidnitz nach Königszelt. Hıer stand der Zug VO  3 eLwa

Uhr hıs nachts Uhr Die Wagen durtten verlassen werden, un Ma  -

konnte sıch aut dem Bahnsteige ergehen. Eınem Schicksalsgefährten Wul'd€
dabe: VO  3 einem russıschen Soldaten die Taschenuhr geraubt un: der ber-
allene Boden geschlagen. Der polnische Begleitoffizier uNseIcs Zuges
versuchte ZWal, beim russiıschen Kommandanten die Feststellung des Täters

erreichen, doch verliet die Fahndung erfolglos. Als abends die Wagen
wieder bestiegen wurden, ergıng se1tens des polnischen Offiziers die An-
ordnung, alle Turen VO:  - ınnen sichern un keinestalls bei Klopfen
öffnen, da mi1t nächtlichen Raubüberfällen durch russische Soldaten rech-
NCn sel. Diese Warnung WAar nıcht unbegründet; enn der Zugwache
wurde ein Wagen geöffnet und die Insassen büßten einen erheblichen Teil
ihrer Koffer e1in. ber Striegau gelangten WLr dann nach altsı WIr

1726 Uhr eintratfen un bıs 1212 Uhr hielten. Es WTr der (Oster-
feiertag, un Pastor Schulz, Peilau, der den Zuginsassen gehörte, hielt
eine schlichte, ergreifende Andacht auf der freien Strecke im Angesicht der
Türme VO  - Maltsch. Die Weitertahrt über Liegnitz, Haynau, Bunzlau
schenkte uns noch einmal einen prachtvollen wenn auch wehmütigen An-
Dlıck des Riesengebirges. Im Walde bei Sıegersdorf wurde wieder ine nge
Rast gehalten, die auch ZzZu Kochen und Waschen benutzt wurde.

Am Morgen zing die Fahrt gegen Uhr weıter nach Kohlfurt, WIr
N Uhr eintraten. 101er übernahm un ıne englische Kommission. Es CI -

folgte ıne allgemeine Entlausung, Verpflegungsausgabe und Betreuung
kleiner Kinder, für die deegelegenheit und Trockenmilch Z Verfügung
gestellt wurden.

Aut eıner Zusammenkunft aller Wagenältesten ertuhren diese zwecks We1-
tergabe iıhre Gefährten folgendes:

Der Zug wırd nach der Provınz Hannover weitergeleitet, WIr in ein
bis Zzw eı Tagen anlangen. Für eine gerechte Verteilung der vorhandenen
un: zusätzlıch ausgegebenen Lebensmittel sind die Wagenältesten erant-
wortlich. Dıie Verpflegung mu{( noch für vier Tage ausreichen. lle
Kınder bis we1l Jahren un:! über W e Jahre sind festzustellen zwecks
Zuteilung VO  — Trockenmiulch. Für Kleinstkinder findet sich beim „Roten
Kreuz“ Badegelegenheit. Den einzelnen Wagen werden noch Deutsche
zugewl1esen, die sıch bis Kohlfurt durchgeschlagen haben und engliıschen
Schutz 1n Anspruch nehmen. Eıne Trennung VO  - Familien 1St verboten.
Zurückhaltung N{}  w Famıilienangehörigen 1Sst melden. Beim englischen
Büro sınd schriftlich Beschwerden einzureichen ın tolgenden Fällen:
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a) WECNN tür die Evakınerung I eIit Z Verfügung stand
WEn Plünderungen Erpressungen und körperliche Mißhandlun-
SCH VOITSCHOMIM: wurden,

C WENN lange Anmärsche verlangt worden und die Be-
UftfZuUun? VO  } Handwagen unterbleiben mu{ilÖte

Befreit AaAtmefen alle autf Nun hatte alle Bedrückung und Schikane un: Un-
ruhe C1iMN Ende! Uhr Setztie sıch der Zug wıeder Bewegung, und

Uhr überfuhren WTr die Neiße Die Polenherrschaft la hınter uns!
In Wehrkirch vzab Cannn freudiges Wiıedersehen mM1t Liesberth Lukas, die
Bahnhote wieder autf Transporte 4U5 der Heımat hatte
YJber Hoyerswerda Wiıttenberg, Dessau, Magdeburg, Eisleben gelangten
WITLr nächsten Tage die Zonengrenze bein Ottleben kamen das
Lager VO Alversdorft ZUur abermalıgen Entlausung, Regıstrierung und CMP-
fingen Verpflegung Nach Umsteıigen Zuo fuhren WIITL

Uhr 1b über Braunschweig, u15 Aaus der Ferne der Brocken wınkte
un über Mınden, Gütersloh brachte uns dıe Bahn nach dem Zie] Waren-
dorf Münsterlande, WIL: 126 Uhr eintraten Im
Lager erfolgte wieder £E1NEC Entlausung, Regıistrierung und arztlıche Unter-
suchun? IDıe Verpflegung War Zut und reichlıch Nur Tag brauchten
WITLr noch Lager zubringen dann rachten uns Lastwagen
die Aufnahmegemeinden Ostentelde, Westkirchen und Beelen Dauerte auch
das Warten auf die endgültige Quartierzuweisung oft noch recht lange (für
manche un uns VO  ; bıs Uhr), fand doch schließlich jeder eiNne
nterkunft und C1inMn HU Leben ahm sC1INCN Antang

Bücherbericht
Kurt Dietrich Schmidt Grundriß der Kirchengeschichte Teil Geschichte
der Kırche Zeitalter des Individualismus und des Siäkularismus. 700 Se1-
ten, Subskr. -Pr. kart. 80, einzeln Gesamtpreıs tür Teıle 1a

EeEINEM Leinenband
Der Teil dieser Kirchengeschıichte besitzt die gleichen Vorzüge die WITLE

etzten Jahrbuch den ersten drei Bänden gerühmt haben klare Dar-
stellung der gyroßen Grundlinien und Gesichtspunkte 1iNe eindeutige theo-
logische Sıcht kein sıch Verlieren 1inNne Fülle VO  } Einzelheiten woben
aber doch die entscheidenden großen Geschichtsdaten Erscheinung treten
Besonders wertvoll erscheıint uns die Herausarbeitung der Kıgenart des ‚—
dernen Zeitalters So MUu die Kirchengeschichte der Neuzeıit bestimmt
werden als die Geschichte der Kıiırche V Zeitalter des Individualismus un:
des Säkularısmus Desgleichen sınd außerst wertvoll die Kapitel über die
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